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2RATHAUSKORRESPONDEN
Heräusgeberundverantw .Redakteur:Kari H0N4Wien ,Freitag den7 ,November1924. mangelherrschte,SchliesslichistauchdieErbauungvonWohnungen

fürstädt-BedienstetedurchdiestädtischenUnternehmungenhinzu¬VTEREESEUTIRDERAE.
BürgermeisterSeitzeräffnetumhalb5UhrdieSitzungundgib
bekannt,dassdieØunkte2und3heutenichtverhandeltwerden.

Eswirdhieraufdie DebattezumKapitel4 desHauptrechnungs
abschlusses" WohnungswesenundsozialPolitik "fortgesetzt-¬
GemeinderatDoppler(ch=scz. )politisiertgegendieAusführungen

des amtsf .Stadtrates Weberin der latzten Sitzung undbezeichnet

dessenVergleichezwischendemWohnungswedenvondamalsundheute
als unzutreffend .WennStadtrat WeberzumBeweisederdamaligen

WohnungsnoteinegrosseObdachlosenDemonstrationvordemRathause
anführte ,so müssefestgestellt werden ,dassdamalsin Wienunge
fähr 7500Wohnungenleer standen ,sodasseine Demonstrationwegen
Wohnungsnoteihentlichnichtnotwendiggewesensei .Diedamalige
GemeindeverwaltunghabegeradeimJahre1911demAsylfürAbdachlose
in MeidlingeinengrossenBaugrundübergebenundzumobdachlisenHeim
eknenZubaumit einemKostenaufwandvon600 . 000Boldkronen ,- s .

. 6MilliardenPapierkronen,geschaffen,DieseTatsachenkönneman
nichteinfachübergehen,StadtratWeberhattedavonnichtgesprochen,
sondernlediglichvonden Demonstrationenerzähltund
hinzugefügt ,dieZahlderObdachlosenseidamalsgrössergewesen
alsheute .DieObdachlosendemonstrationist alsokeinBeweisfürdie
damaligeWohnungsnot.Diesoz -ParteihatimJahte1911aucheine
Teuerungsdemonstrationveranstaltet in deren VerlaufGeschäftslokale
demoliertundgeplündert ,ParkanlagenverwüstetundSchulenzerstört
wurden .MankannebensolcheDemonstartionenaufeineandereWeise
zustande bringen .Genauso wurdedie Obdachlosendemonstrationge¬

macht .
Rednerverweistdarauf,dassindenJahren1911bis1913der

Wohnungszuwachsderartgewesensei ,dasser überdasvondergegen¬
wärtigenGemeindeverwaltungaufgestellteBauprogrammweithinausgreift

weisen.Manmussalsozugeben,dasshierwirklichimemminentesten
SinneWohnungsfürsorgegetriebenwurde.Ichhabeschongesagt ,dass
manDemonstrationenkünstlichmachenkönneundfügehinzu ,dasseszu
allenZeitenMenschengegebenhat ,diesichnichtsonderlichumein
Quartierbemühthaben,auchnichtumeinenErwerb,sonderndiesich
dastäglicheBrotaufanderemWegezuerwerbentrachteten .Dassind

Leute ,die es sich imSommergut gehenlassen undimWintereinean¬
dereUnterkunftin denverschiedenenöffentlichenAnstaltensuchen,
welchesoweniganDeliktenbegehen,dassesgeradefürdenWinter

für dasGefängnishinreichte .Andereziehenes wiedervor ,indie
Kanälezusteigen .SolcheMenschenhates immergegebenundwirdes
immergeben.DassindberufsmässigeObdachlose,dienieernstlich
darandenken,sicheinQuartierzuschaffen ,Heutesindvielean¬

ständigeMenschenobdachlos,diefurchtbardarunterlei en ,diees
als grösste Schandeundals Unglückempfinden ,Obdachloszusein ,
undes ist geradezueine Beleiigungder heutigenObdachlosen,wenn
siemitjedemverglichenwerden,dievielleichtderHetzhalberan
einerDemonstrationbeilgenommenhaben.

DeramtsführendeStadtratWeberhatauchdieheutigeWohnkultu
gepriesen.Magsein ,dasseinigewenigeMenschenheuteeinebessere
Wohnkulturhaben,abersummarischhabendocherntslichnichtdavon
gesprochenwerden,dasseinehöhereWohnkulturherrscht.Dasist
eineFiktionHeutemüssenMenschen,dieeinanderoftdödlichhassen,
engebeisammenhausen ,ineinemRaumsindoftdreiGenerationenzusam¬
mengepfercht ,dienichtauseinanderkönnen,weildasMomentdesNotstan¬
desnichtzuhabenist - .Manrümtsich ,dasBettgeherwesenbeseitigt
zuhaben,aberesist dochgleichgültigobdasUntermieterwesenherrscht
wieheute ,oderdasBettgeherwesenvoneinst ,dassUntermieterwesen ,
welchesdiemoralischeSittenlosigkeitunddieVolksseucheTuberkulose
geradezuimUeberflusszüchtet,woSäuglingevonUnterstandslosenin

In diesemZeitabschnittewurdennämlichfast 40. 000neueWohnungengeArrestzellenuntergebrachtwerdenu .del .mehrin einerdolchenZeit .
schaffen,undfast . 000GeschäftslokaleUnddassohneWohnbausteuer
undohnestädtischeEigenregie .Daist es docheineKühnheitzubeo

hauptenes sei damalsauf demGebieteder Wohnungsfürsorgegarnichts
geschehen.EswurdeauchderAusschussfürstädtischeWohnungsfürsorge
eingesetztundimJuni1913wurdenBaurechtezurFörderungdesBaues
vonKleinwohnungenundKleinbetriebenbestellt .AngesichtsdieserTat¬
sachekannmanwohldageneswäresehrnotwendig,dassderstädtische
WohnhausbauheutevonderFürsorgeabgabebefreitwerdenwürde;Die
GemeindeverwaltunghataufdemGebietedesWohnungswesensindenJahren
1911bis 1913auchandereLeistungenvollbracht ,diesichsehenlassen
können,SowurdedamalseingrosserBaublockderFreihaus-Realität
um595. 000Goldkronen,. s . . 62MilliardenPapierkronenaufGrund
einesGemeinderatsbeschlussesvom11 -Juli1913erworbenundgleichzei¬

Gesellschaftfürtig derGrundandie
gemeinnützigeWohnungsbautenauf70JahreindasErbbaurechtzurErbau¬

ungvon170Kleinwohnungenübergeben.HeutemüssendieSiedlerihre
Bauten,diessieimSchweisseihresAngesichtesschufen,schonnach30
JahrenderGemeindeübergeben.AufderSchmelzwurdenimJahre1913
andie GesellschaftderMilitärzertifikatistenkomunaleBaugründeüberl :
senfür dengeringenBauzinsvon1800KronenjährlichunddieErbauung
von68Kleinwohnungenwurdein dasBaurechtgegeben ,Wirhabenauchhier
eineganzbedeutendeWohnungsfürsorgeineinerZeitwokeinWohnungs¬

darf mannicht vonWohnkultursprechen ,sondernnur vomtiefstenund
or

bitterstenWohnungselendunddadürfenwirunsgegenseitignichts/machen.
Auchdie Einreihungin die Notstandslisteerfolgtbürokratisch

Ichselbsthabefestgestellt ,daßeineFamilie ,diein dreiTeilezer¬
nssenist ,am13. OktoberumdieEinreihingindieNotstndsliste
angesuchthat .Trotz - demseit dieservZeitbereitsmehralsdrei
Wochenvergangensind ,kanndie ParteikeinenBescheiderhalten ,ob
sie in die Notstandslisteaufgenommenwordenist .Dasist es ,wasich
so sehrhasse ,wogegenich immerauftrete .Esist nichtnotwendig,
daßsolcheErhebungendrei bis vier Wochendauern .DieLeuteleiden
furchtbarunddasWohnungsamtmußraschhandeln.EinsolcherAktmus
innerhalb24Stundenerhobensein .Wirmüssenimmerwiederverlangen,
daßhier ein anderesTempoeingeschlagenwird .Schlieslichmußauvh
dafürgesorgtwerden.daßdieseNotstandsfälleauchunterkommen,
DieAusführungendesStadtratesWeberin derletztenGemeinderats¬
sitzungzwingendazu ,diesesganzeVersagendesWohnungsamtesmit

aller Deutlichkeitaufzuzeigen.Esist nichtimmerso ,daßnurGe¬
fälligkeitskündigungenerfolgen .Es magschonvorkommen,daßsolche
Kündigungengeschehen ,aberes darf nicht der bloßeVerdachtschon
dazuführen ,daßmandie Leutewarten1BSt .Es ist erklärlich ,daß
selbst Verwandte ,wennsie einigeJahresehr schlechtundbeengt
gewohnthaben,vondemgesetzlichenMittelderKündigungGebrauchma



chen ,wasihnengar nicht zuverargenist .EsmußdazuSituationen
kommen ,die ungträglichsind .DieDingemüssenetwasrealerangeschen bemerktRedner,dassdieGemeindedenKleingärtnerrn ,alsoSteuerträ -
undverstandenwerden.DieStadtDresden,derenVerwaltungIhnen gernunlautereKonkurrenzmache.DieVerwaltungsgruppefürtechni¬
ziemlich nahe steht ,hat bereits zu einem anderen System der Bekämpfung scheAngelegenheitenist einederwichtigstenund
der Wohnungsnotgegriffen ,das dazu führt ,daß auch derWohnungssuchen¬Bedeutendsten .Selbst wennin diesemAbschnittalles auf dasBeste
de einen Teil der Baukostenauf sich nimmt .Dasmußnicht immergleich eingerichtetwäresokannunmöglichdamiterreichtwerden ,dassdas
so verstandenwerden ,daßnur die Brieftasche entscheidet .Eswurde grosseElendin der Bevölkerungauchnurgelindertwirdd .Deramtse

auchgesagt ,daßwirdeswegenmitdemSystemnichteinverstendensineführendeStadtrathatsichdamitgeprahlt ,dasses derMehrhesitgelun
weilwirunsereFällenichtunterbringenkönnen.Ichhabemirniemals gensei ,denWohnungsstandartzuheben.Ichgebezudas dieWohnge
eingebildet,daßeinMitgliedderMinderheitsovielEinflußbesitzt, bäudedieSieerrichtenwirklichschönsindundwirhabenerstkürz¬
daß es etwas erreichen könnte .Aber als Witglied der Kommissionhabe lichbeiderEröffnungdesFuchsenfeldhofesGelegenheitgehabt ,wirk¬
ich das Recht zu verlangen ,daß wirklich die Bedürftigsten unterge¬ lichschöneBautenzusehen .AberdassschaffendochdieKünstler

brachtwerden. unddieserRhmmhatmitIhrerVerwaltungnichtszutun .MitdemGeld
RednerbesprichtnundieFragederGehsteigreinungumvergleicht einesanderen,kannderdümmsteKerlbauen.AufdieseWeisewerden
die Steuereingängeder Gemeindein denJahren1911bis 1913mit SiedieWohnkulturnichthebenundimAuslandelachtmandarüber.Die
denendedBerichtsjahres.ErhältdergegenwärtigenGemeindsver- Wohnkulturkannnur gehobenwerden ,wennauchder WohlstandderBe¬
waltungvor ,daßsieseinerzeitversprochenhabedieKostenderGeh¬ völkerunggehobenwird ,SiemüssendiesemVolkebessereLebensver-
steigreinigungzuübernehmnundverweistaufeinen hältnisse schaffen ,dann wird die Wohnkulturvon selbst kommen ,Sie

Beschluß.RednerschließtmitderVersicherung,daßdieMinderheit
derartigeFragennichtvompblitischenStandpunktbehandleund

habendurchIhre masslosenSteuerndie Bevölkerungschwerbelastet
undjedesGeschäftslebenunterbundenAlleindurchdieAutomobilsteuer

wünscht ,daß die Gemeindeverwaltungsich bemühederKretik derMin¬ unddie BesteuerungdesFremdenverkehrssind tausendevonMenschen
derheit Rechnungzu tn gen .( Beifall bei denParteigenossen )

EswirdnunindieBaratungderVerwaltungsgruppeV(Tech¬
nischeAngelegenheiten)eingegangen.

brotlos geworden .AberSie habenerklärt auf diese Einnahmennicht
verzichtenzukönnen.SolangeSienichtbeiIhrerSteuerpolitikden
HebeiansetzenkanneineBesserungnichterfolgen.(Beifall)

. R.Biber(Chri. soz. )stellt zunächstdenAntrag ,daßder
Rechnungsabschluß zuerst denAusschüssen vorgelegt
werdeundbemängelt,daßsichausdemRechnungsabschlußkeinrichtiges
BildvonderVerwaltungderBetriebeergebe ,insbesonderewerdenim
Rechnungsbschäußnichtdie ErfolgedereinzelnenBetriebeerwähnt.
Bednerbespricht nun den Betrieb der Steinbrüche inOberästerreich ,

dann den Schotterbruch in Exelberg und Sheließlich d Ziegelwerkin
Oberlaa,dnachden Plänenbereits imFrühjære1924imBetrieb
besetztwerdensollte ,aberbishernochnicht eröffnetwordenist .
DerLehmdiesesWerkessoll kalkhältigsein ,alsosichzurZiegeler¬
zeugungnichtbesonderseignen ,es ist zuhoffen ,dasssichdiese

Annahmenichtbewarheitet,dennfürdasZiegelwerkwurden26Milliarden
ausgegeben .Redner bespricht dann einzelne Posten der Verwaltungs¬
gruppe ,die Baustoffbeschaffung ,den Fuhrwerksbetrieb und dasGartenwe¬
senundbemängeltdie Abrechnungdie keingenauesBildüberdieGebarung
ermögliche ,Beispielsweisewerdenzu den 9 SystemisiertenKraftwagen
noch9 ReservewagenausgewiedenohnedassmanausdemRechnungsab¬
schluss ersehen könne ,in welcherArt diese Reservewagenherangezogen
werden .Sovielergebesich aber aus denZiffern ,dass dieKraftwagen
augenscheinlich nicht genügendausgenützt werden .Manvermisseauch
einePostfür dieAmortisationderWagen.DieSachescheinealsonicht
mitjenerEinsichtgeführtzuwerden,dieeinrationellerBetrieber -
fordert .ZurStrassenpflege,erklärt Redner ,könnteichbis
Mitternacht sprechen und wehl noch einige Tage .Ich will michtkurz
fassenundnurfeststellen ,dassdieGemeindeverwaltungheutedas
Publikummiteiner ganzbesonderenRücksichtslosigkeitbehandelt ,Wenn
eine Strassegepflastertwird ,sperrt mansie einfachfür denVere

kehr ab ,hält sie viele Wochengesperrt undkümmertsich nicht ,wel¬
che Störungen daraus im Wirtschaftsleben entstehen .Wohätte sich

eineGemeindeverwaltungfrühereinensolchenTerrorerlaubendürfen ?
DieMehrheitszheinederAnsichtzusein ,sie dürfedasVolkinder
unsinnigstenWeiseschikanieren.BeiderGruppeGartenwesen"



sitzunächstdasbeidenRechnungsab¬. R-Eroan( ch .. )
schlüssenmehrererBetriebederVerwaltungsgrupreVeineUebersicht
überdie Erzeugungsabgabenfehlt undgehtdannaufdieeinzelnen
PosteninderGruppeüber.DieLeistungenbeiderStrassenpflasterung
seienjetztnichtgrösseralsdiederseinerzeitigenGemeindeverwaltun
BesondersBeklagenswertseidasTempoindemdieseArbeitenvorgenommen
werden ,wiein derAlserbachstrasseundin derPfluggasse .Fernersei
es bedauerlichdass die Oelungender Strassennur stückweiseausge¬
führtwerden,SchliesslichbesprichtRednerdieGartenanlagendie
ErhaltungderDenkmälerfür dieeinezugeringeSummeausgegeben
sei ,dieBeleuchtungunddieErhaltungderSchulgebäude/entech¬
nischenWerkstättener schonausprinzipiellenGründennicht
einverstanden.RednerbesprichtendlichdieSteuerbelastungderBe¬

dersozialdemokratischenHerrschaftgarnichtsgebautwordenist .
DieSotialdemokratensagenallerdings,dasssieangesichtsdergerin-¬
geren Schülerzahl keine neuen Schulbauten aufzuführen brauchen .Aber

siesolltendochwenigstensfürdieInstandhaltungsorgen.DieLeiss
tungen auf diesem Gebiete sind aber ,wie der Rechnungsabschlussbe¬
weist ,durchaus unzulänglich .Von dem über 600 Milliarden betragenden
Ueberschüssen wurde nur der lächerlich geringe Betrag von 41Milliar¬

denZurBestreitungaller Schulerfordernisseaufgewendet .Seitzwei
Jahren gibt es in den Schulenkeine SchwämmeundTafeltücher ,die
ProletariarkindermüssenzuhauseumFetzenbitten ,damitderLehrer
die Tafelabwischenkann .Dastraurigste Kapitelaber ist dieKlassen¬
lektür .Es werden den Kindern Bücher in die Hand gegeben die die Ju¬

genddemoralisierenundvergiften .DieseBücherstammenausden
völkerung und schliesst mit den Worten :das beste Geschenkfürdas VerlagedesStadtschulratesderdamitein gutesGeschäftmacht ,die
Volkwäre ,wennsie an Stelle dieses Steuerref erenten einendem Buchhändleraufdasschwersteschädigt ,unddieGeschäftedessozial¬

Volkebesser gesinnten Steuerreferenten setzen würden .(Lebhafter demokratischenParteiprogrammesbesorgt .Bei neunjährigenKindern

BeifallbeidenParteigenossen ). werde das Problem der ssxuellen Aufklärung in Angriff genommen

reitner ;Ichsitze fest!Stz R neunjährigeMädshenerhaltenals KlassenlektürLiebesgeschichten,
In der Debatte über die VerwaltungsgruppeVI ( Ernährungs -undWirt¬ glaubensfeundlichenInhaltes .Rednerzitiert zumBeweisedessen ,

schaftsangelegenheiten) erhält zunächstdas WortVizeBürgermeister denInhaltverschiedenerBücher,darunterzweierNovellenKürnber¬
dersichdemAntragedesGemeinderatesBiberHoß ( ch . s .) , gers "DerBildstock" undder„ Wildsee" in denendieMarienvereh¬

rungverspottet undgeschmähtwerde ,KeinWunderwennsich dieFälleliesst nachwelchemdie Rechnungsabschlüsseebensowiedien
Voranschlägezuerst denVerwaltungsausschüssenvorgelegtwerdensollen

mehren ,dass Schulkinder mit demKruzifixaufeinanderlosschlagen ,

womitnebenanderenVorteilensich auchder zeigenwürde ,dassdie RednerbesprichthieraufdenZustandder unentgeltlichdenSchülern

DebattendesGemeinderatesüberdieseVorlagenentlastetwürden, übergebenenBücherdie verschmiertundzerfetztseien .Esseiein
Bezüglichder Post „ Märkte ,MarkthallenundSchäachthöfe"wünscht. Unsinn Kindern von Schiebern ebenso wie den Kindern desProleta

Redner ,dass vondenNeubautenAbrechnungenvorgelegtwerden .Der riatsunddesMittelstandesdieBücherumsonstzugebenBesserwär
Kontumazmarktsei bereits seit längerer Zeit fertig .Die imRechnungs¬ eine Bestimmung,dassallen Eltern Anspruchauf dieunentgeltlichen

abschlussverzeichnetenNettoeinnahmenvon2 Milliardenseiennachsei¬ Schulbücherfreistehe .DieSchreib-undZeichenrequisieten ,die
her Meinungnicht richtig ,sondern diese seien viel höher .Jedenfalls BleistifteundReisszeugewerdengleichfallsin schlechtenQualitäte
wärenda Erhöhungender Gebührenunnötig .DieGrossmarkthalleist seit und in ungenügenden Mengengeliefert .Die Verwaltung der städtischen

langemunzulänglich ,sie wirdebengegenwärtigviel stärkerausge¬
annütztalsfrüher ,aber/einebaulicheAusgestaltungist nichtzudenken.

Schulgebäude fordere auch zur Kritik heraus .Redner lenkt insbeson¬
dere die Aufmerksamkeitnicht blos des Finanzreferenten sondernauch

Es muss daher ein anderer Platz oder eine Teilung der Halle in Aus¬ des Bürgermeisters auf den Zustand der Realschule in der Waltergasse

sicht genommenwerden .DieGemeindererwaltungmögesichschonjetzt die vor demVerfall stehen undtrotz der VerpflichtungderGemeinde
mit dieser wichtigenFragebeschäftigen .RednerbezeichnetdieAuf¬ tragediesenichtszudenReparaturspesenbei .Rednerschliesstda¬
stellung des WirtschaftsamtesimRechnungsabschlusseals unklar ,eine mit ,dasser denRechnungsabschlussablehnt .( Beifallbeiden

re UebersichtundeinededailierteVerrechnungseiendringendbesse er
Parteigenossen) .

wünschenswert.WenndieGemeindeeinegesundeGrundpolitikführen . R.Bawerka( ch . . )schliesst sich denKlagendesVorreedners
will ,müssesie einzelneGebieteparzelierenlassen unddieseParzel - bezüglichder Qualität undder ungenügendenMengedergelieferten
len zuentsprechendenPreisenverkaufen .DieGemeindewerdenachden Schulrequisietenan .DerZustandderunentgeltlichgeliefertenSchul¬
bisherangewendetenRezeptdieWohnungsfragenichtlösenkönnen, mittelseientsetzlich,
denn es zeige ,sich ,dass sie teurer baue als Privatunternehmer
bauenwürden. Rednerappeliertandie Mehrheit ,nicht auf denJusta¬

. R.Stöger( ch . . )Seit 14Jahrensind keineneuenBüchergedruckt
worden .

mentstandpunktzuverharren,sondernaucheinenanderenvernünftigen . R .BawerkaGewissgibt es ähnliche Fälle nicht in allen Bundesläng

Vorschlagzugänglichzusein ,dennerstdannwerdedieWohnungsfragedernderösterreichischungarischenMonarchie! ( HeiterkeitundZwi¬
in einer allseits befriedigendengünstigenFormgelöstwerdenkönnen schenrufe . )Glaubensie ich binein Monarchist? Fällt mirgarnicht
- R-Stöger( ch. . )tritt derAnschauungentgegen,dassderBunddie

GemeindeWienfinanziell ruinieren wolle .Es sei auch unrichtig ,dass
ein !Siewissen ,dassmeinerepublikanischeUeberzeugungmindestens

so alt ist wie die ihre .( Rufebei der Mehrheit :Bravo ! Bravo! )

unter der christlich sozialen Herrschaft auf demGebiete desSchulwe¬ AbermitwelcherGedankenlosigkeitneueBücherfabriziertwerden,
senswenigerOpfergebrachtwordensindals heute .WennderPräsident zeigt eineneuséSchulgeographiedie 1923aufgelegtwurde .Darin
Glöckeltriumphierendverkündete,dassfüreinSchulkindinWienjähr - ist zulesen :DieösterreichischungarischeMonarchiezerfälltin
lich 2 Millionenausgegebenwerden ,so ergebesich beiBetrachtung zweiGebiete ,in dieimReichsratevertretenenKönigreicheundLän¬
der Schulwirtschaft unter der christlich sozialen Verwaltung ,dass der und in die Länderder ungarischen Krone( LebhafteHeiterkeit

beispielsweiseimJahre1913nachdemUmrechnungsschlüsselfürein
Schulkind jührlich um -Kronenmehrausgegebenwordensind - ¬
( Hört -Hörtrufe bei den christlichsozialen . )DieChristlichsozialen

ihreshabenwährendRegiemsrund100Schulpalästeerrichtet,währendunter

bei der Minderheit. )
. R.Untermüller( ch. . )WollensiedieMonarchiewiederaufrichten?
. R .BawerkaDas sind im Zeitalter der Schulreform die Schul¬

bücher die den Schülern in die Hände gegeben werden ;unveränderte

AbdrückederaltenAuflage.



/

IndemJahredesBillionenüberschussesist indenSchulbetrieben
anKindernundLehrerngeradezuverbrecherischgespartworden
WährenddesWinters1923habenKinderundLehrerin denSchulen
frieren müssen ,sodass gewisshafte Schülleiter gezwungenwarenden
Unterrichteinzustellen unddenStadtschulratumAbhilfeanzugehen
AberselbstderStadtschulratkohnteeineAenderungdiesesstanda-¬
lösen Zustandesnicht herbeuführen ,die Gemeindeverwaltungist alle
Vorstellungengegenübertaubgeblieben.Heutewurdemitberichtet,
dass infolge dieser Zustände Massenerkrankungen vonSchulkindern
undLehrpersonenvorgekommensind ,ImweiterenVerlaufeseiner
Redebeschäftigtsich . R.Wawerkeausführlichmitder Haltungdes
Stadtschulrates ,den er als die ParteiexekutivederRathausverwaltung
bezeichnetundkündigtdie schärfste Oppositionderchristlich¬
sozialenan ,falls derStadtschulratseineHaltungnichtändertund
insbesondereseinekulturkämferischenBestrebungennichteinstelle ,

Damitist die Spezialdebattedie GruppeVI(Ernährungs-und
WirtschaftsangelegenheitenbeendetundeswirdzurDebatteüberdie
GruppeVII(AllgemeineVerwaltungsangelegenheiten)geschritten.

. R .Wielsch ( chr . soz . ) trittfür eine ausgibigereUnterstützung

der freiwilligen Feuerwehrenain .Sie verlangt vor allem ,dass denfrei¬
willigenFeuerwehrenhöhereSubventionenbewilligtwerden .Auchdie
Gemeindesubventionfür die Pflegedes Körperspprtes ,fürTheater-und
Musikaufführungen ,sowie für die Ausgestaltungder städtischenSamm¬

lungenseienzugering .DerFinanzreferentmögedochnichtsozuge¬
knöpft sein .

DazudieserGruppekeineweitereWortmeldungvorliegt ,wirdindie Spezialdebatte über die Gruppe VIII ( StädtischeUnternehmun¬

geneingegangen.
. . Holoubek( chr . soz. )erklärt ,dassdergewaltigeUeberschuss

derGemeindeverwaltungnurdemGenferSanierungswerkzudankensei .
BeidenstädtischenUnternehmungen,die heutedasRückgratderGe¬
meindebilden ,wirdimmerwiedervergessenzusagen ,dassdieseBe¬
triebe Früchte der genialen Schaffenskraft des unvergesslichen Bür¬

germeistersDr . KarlLuebersind .DieAusweiseüber denErtragder
einzelnenstädtischenUnternehmungensindvielfachmangelhaftund
lassen die genauerenEinzelheiten ,vor allemdiePersonalausgaben ,
nicht genauerkennen .AufdemGebietder städtischenUnternehmungen
wärenochmancheszu wünschen .Obwohldas GaswerkeinenUeberschuss
hat ,werdendie Voraustahlungen,die in gutenKronengeleistetwurden,
nochimmernichteinmalinschlechtenKronenrückgezahlt .DieTarife
für GasundElektrizität seien derart hoch ,dass in jedemHaushalt
vorderBezahlungderRechnungenwahrerSchreckenherrscht .Aufder
Strassenbahnherrschteine furchtbareUeberfüllung ,die denDienst
derBedienstetenzueinemMartyrfummache.DieAuflassungdervie¬
len HaltestellenführezuUnfällen ,weildie Leuteoftabspringen.



ST. .Breitner:EswardieDebatteüberdenRechnungsabschluss
eigentlicheine ausgewachseneBudgetdebatteundich hoffe ,dassdie
Minderheitdiesbei dereratungderVoranschlagesmirgutbuchen
wird(Heiterkeit).GemeinderatZimmerlhattedieFreundlichkeitdie

zeitgerechte Vorlage des Rechnungsabschlussesanzuerkennen undsich

mitmirin demDankandieoflichttreueBeamtenschaftzuvereini¬
gen. DamitwaraberauchleiderdieUebereinstimmungderMinderheit
mitdiesemRechnungsabschlusszu EndeundsonstwarennurWorte
missbilligender Kritik zu hören .Wennich irgendeine Zusammenfassung
dieser Aufstellungenzu findenmichbemühe ,so liegt sieeegentlich
undimWesenaufdieGebieteeinigerLuxusteuern,aufdemGebiete
der Nahrungs - undGenussmittelabgabe ,der Lustbarkeits - undFremden¬
zimmerabgabeunddie stimmtmitdenvielenArtikelnüberein ,die
wirin denletzten Tagenlesenkonntenunddie denAuftaktunddie
BegleitungzujenenKundgebungenbildeten ,diesichgegendieSteu-¬
erpolitikderGemeindewendenundderenTrägenja auchimgrossen
undganzendas Schankgewerbeist . Eskannnicht geleugnetwerden,
dassgewisseSchichtendiesesGewerbesmiteinerhäreerenSteuer
belegtsindalsandereKreise,wobeiaberimmerbeachtetwerden
muss,dasswirnatürlichnichtdieseBetriebsinhaberbesteuern,son¬
derndenBesucher,weilwirganzoffenderMeinungsind ,dassinder
Zeit ,wiewirsiejetzterlebenundindenenweiteKreisederBevöl-¬
kerungdenschwerstenKampfumdesLebensNotdurftzukämpfenhaben
jene Menschen,denenes ihre Verhältnissegestatten ,sichVergnügun¬
genzugönnen ,auchverpflichtetsind ,zudenKostendesGemeinwesens
beizutragen( Sehrrichtig ! ) .Wirhabeneine andereArt desAufbaues
der Belastungder Bevölkerungundumdie geht ja inWirklichkeit
seitdenJahren,indenenwirhierverwalten,derganzeKampf.Wirha¬
benes unsebenzumLeitsatzgemacht ,dort zu besteuern ,wodies
leichter ertragen werden kann und jene breiten Schichten unserer

Bevölkerungso weit als möglichvonder direktenundindirekten
Besteuerungfreizulassen. VonderdirektenBesteuerung,wiesie
sichausgedrückthatin denMietzinsen,vondenenja einsehrgros¬
ser Teil in die Kassender öffentlichen Verwaltunggeflossenist ,
vonjenenidirektenBesteurungen,wiesie sichdarinausgedrücktha¬
ben ,dass die grossenstädtischen Monopole ,denensich in einerStadt
wieWienniemandzuentzihenvermag,auchalseineSteuermaschinerie
gebrauchtwordensind .HerrZimmerlhat in seinerRededaraufver¬
wiesen,dasswirtrotzdesgrossenUeberschusses,denwirhaben,der
BevölkerungunnötigeineneueBelastungdurchdieerhöhteWohnbau¬
steuerauferlegthaben .IndenZeitendesAlterstumshabendieSchät:
des Krösusdie Phantasieder Menschenbeschäftigt ,später wares
derNibelungenhortundesscheint ,dassin unsererZeitdieKassen¬
beständederGemeindeWien ,die Rollehaben ,die Gmmüterinunge¬
heuerWeisezuerregen(HeiterkeitundBeifallbeiderMehnleet).Ge¬
wissist schonetwasdaran .635MilliardenKronen- dassprichtsich
anersausalsvierzigMillionen- aberimWesenist esnatürlich
nichts anderes .Dieser Ueberschusshat ja zumgrössten Teilbereits
seineBestimmunggefunden.Esist richtig ,dassbeiAbfassungdesVor
anschlages ,geradedie ZeitderStabilisierungderWährung,dieZeit
derstärkstenBewegungderPreisewarunddahabenwirinderEin¬
schätzungderEinnahmen,diemeshhrv orsichtigeingesetzt ,wenn
auch nicht ganz genauso wie der Bundesministerfür Finanzen .Und
dasgleichehabenauchIhreFinanzreferentenin denvielruheregen
Friedenszeitengetan .Ichmusssagen ,dassichimmerin diesenver¬
gangegenJahrenmiteinemgewissenBangendenTagendesRechnungs¬

fürchtete ,dasserabschlussesentgegengesehenhabeund
schlecht ausfallen und das Defizit an dessen Beseitigung wirge¬

arbeitet haben ,nicht raschgenugberschwindenwürde .Dagehörtes
schonzudengrossenUeberraschungen,besondersheftigenAngriffen
ausgesetzt zu sein ,wenn der Abschluss gut ausfällt .Ich möchte das

Wütender Opposition sehen ,wennwir vor sie mit einem sohohem
Defizitgekommenwären ,wiees jetzt derUeberschussist ( Sehrrich¬
tig ) .Wirwarenvorsichtigbei der Ansatzungder Einnahmen,wirwaren
aber auch bei unseren Investitionen vorsichtig ,da wir damalsnicht

wussten ,wie die Wirtschaft sich einstellen wird .Wir haben da¬
mals in das Budget des Jahres 1923 wenig Investionen aufgenommen .

Alsdie Verhältnissesich bessertenunddie Einnahmenstärkerge¬
flossensind ,als wirsie imPräliminareangesettzthatten ,habenwir
bereits im Februar 1923 ,also mit einer Differenz von etwa sechsWo¬
chennachGenehmigungdesVoranshchgagesdasWohnbeiprogramm,im
Märzdas erste ,im Maidas zweite und im Oktoberdas dritte Not¬

standsprogrammeingebracht .Es ist gar kein Gemeimnis ,dass esunmög¬
technischunmöglichwar ,dasWohnbauprogrammbis 31 .Dezember1923
auch wirklich auszuführen .Das konnte einfach nicht gelingen ,
weilBauführungeneinegeiwisseSeiterfordernundweilmanche
dieser Bauten - wie zum" eispiel das Bad im zehnten Bezirk- ¬

erst später fertig werdenwird .Wirhabenalso diese Summennichtaus
gegeben,sonderndieKostenfürdasJahr1924vorgetragenundhaben
aus denGeldern545MilliardenKronenaus denKassenbeständenzur
Deckungherangezogen ,also die Kassenbestände ,mit denenwir indas
Jahr1924eingehen,würdeneigentlichamEndedesJahres1924ver-¬
schwundensein .BemeinderatZimmerlhat gesagt ,dasss wirnicht

anallein 532MilliardeneigeneGelder ,sondern222MilliardenfremdenGel¬
dern haben ,wie die geteilten Steuern . . . HerrZimmerl würdesich

aufdasenergischesteverwahren,wennjemandaufdasInstitut ,demer
vorsteht ,hinweisend ,sagenwürde ,dass diese Direktionnicht nurihre
Kapitalien ,sondernauchdie ihr anvertrautanGelderhabe .Dassind
eben zwei verschiedene Dinge ,das sind Gelder ,die in unserenKassen
liegen ,die manabernichtheranziehenkann ,weildieseineVeruntreu¬
ungwäre . Mankönntezur Anschauungkommen ,dass wir zu hoheKassenbe¬
ständehaben .Dakannmandochnur ausdenErfahrungenderVergange¬
heit schöpfenundsehen ,wie es die frühere Gemeindeverwaltung,die
schliesslich doch auch verstanden hat ,diese Stadt zuverwalten ,
ob es gerade die beste Verwaltungder Welt war ,darüber wollenwir

dochnichtstreiten ,aberLuegerwardocheinVerwaltungsgenie- ¬
mitdenKassenbeständengehaltenhat .Am1 .Juli1910betrugendie
KassenbeständederGemeindeWienhundertMillionenGoldkronen,das
sind 1440 Milliarden Papierkronen ( Hört ! Hört ! )Das war aber nichtetwa
zufällig . Am- Juli 1911 betrugen die Kassenbestände 99Millionen
Goldkronen ,also 1426MilliardenPapierkronen ,am - Juli1912waren
sie 76 MillionenGolskronen ,also 1094Milliarden Papierkronenund
am . Juli1923in ihremtiefstenStand45MillionenGoldkronen,also
648Milliarden .SofortfandeineAuffüllungstatt undam1 .Juli1914
waren sie 82 Millionen Goldkronen ,also 1181 MilliardenPapierkronen .
DamalswaraberdieWirtschaftentschiedenleichten ,alsgegenwäritg.
DamalsbrauchtemandenFirmen ,die Arbeitenfür die Gemeindehatten ,
nicht die Hälfte vorauszahlen ,weil sie sonst nicht in der Lagegewe¬
senwären,dieArbeitauszuführen( Sehrrichtig !).Damalsmussteman
Vadienerlegen undähnliches .Diefrühere Gemeindeverwaltunghatdies
aber nicht ausSpielereigetan ,nicht etwa ,wiemanes mirgegenüber
sagt ,damitdieBankengrosseEinlagenhaben ,sondernalsErkenntnis



derNotwendigkeit.DieLehre,diedieParteiderheutigenMinderheit
in denAnfängenihrer BewegunggeradevondenBankenerhaltenhat ,
war- dases für eineVerwaltung,welcheimmeres sei ,keinenschlech¬
terenZustandgibt ,alsvondenBankenabhängigzusein( Sehrrichtig!
ErinnernSiesichdochandenVersuch ,diesechristlichsozialeGe¬
meindeverwaltungunmöglichzu machen ,indemmanihr einfach dasGeld
verweigerundwennsichnichtdamalsin derPersondesDircktors
Lohnsteinein Manngefundenhätte ,der mit dieserBewegung
gegangenist,so wärevielleichtdiesesExperiment,sichin dieöf-¬
fentlicheVerwaltungdurchZuhaltungdesGeldbeutelseinzumengen,
gelungen .BeiunsererVerwaltungwares dasselbeInstitut ,dasim
September1922der Gemeindedamalseinen sehr bescheidenenKredit
von 12 Milliarden verweigerte und uns zwang ,förmlich überNacht
eine neue Bankverbindungzu suchen .Zufällig war es dieselbe Bank ,
von dervdamalsLuegerweggegangenist ,zu wir jetzt zurückgekhert
sind .BeideParteienmüssendarinübereinstimmen,dassesvoölligun¬
zulässigist ,dassdie Grossbankendadurch ,dassdie übergewisse
Geldmittelin FormderEinlagenverfügen ,sichin dieDingederVer-¬
waltungeinmengenundsie anderesbestimmenwollen ,als es dieWäh¬
lerschaft getan hat .Diese Dinge ,die damals genötigt haben ,gewisse
grosseKassenbeständezuführen ,zwingendazuheutenochweitaus
mehr .Wennwir nicht daraufverzichtenwollen ,in Abhängigkeitvon
denKreditinstitutenzugeratenundvorihnenals Bettelndeoder
BittendezuerscheinenundwennwiresnichtihremErmessenanheim¬
stellenwollen,vonwelcherMehrheitsparteidieVerwaltnggeführt
werden soll ,brauchen wir grosse Kassenbestände .GemeinderatKunschak

hat unsereVerwaltungeiner ReihevonUebeiständenbezichtigt .
Erhatdaraufverwiesen ,dassdieMonopolevondenChristlichsozialen
in denGemeindebesitzüberführtwurden .GewisswardaseinFortschritt .
Abermankanntrotzdemfinden ,dasses auchin dieserBeziehungeine
weitereEntwicklunggibt .Damalshat jeder Mensch ,der dieStrassenbahn
benützte,auchSteuerfürdieGemeindegezahlt,Heutehabenwirnunden
Fortschritt,dassdieunterenSchichtenderBevölkerungentlastetsind
und aus den Monopolendie Gemeindekeinen Nutzenzieht .Unterihrer
VerwaltungwarjederStrassenbahnfahrgastSteuerzahler ,währenddie
BesitzervonAutomobilenkeineSteuerzalten .GemeinderatKunschak
hatgegenunsdenVorwurferhoben ,dasswiraußdemUmwegüberdie
FürsorgeabgabeausdenUnhernehmungenfür dieGemeindekasseGewisse
schöpfen.Ichverweisedarauf,dassderWienerPandtagseinerzeitein¬
stimmigbeschlossenhat ,als WirkungeinesBundesgesetzes,nachdemdie
Gemeinde einen Anspruch auf die Fürsorgeabgabe von denBundesbetrie - ¬

bennurunterderausdrücklichenBedingungerwirbt ,wennauchdieGe¬
meindeunhernehmungendieFürsorgeabgabezahlen .Wohlaberhabenwir
gegenüberdenUnternehmungenetwasgetan ,dasweitüberdieseFürsorge-¬
abgabe hinausgeht .Während nämlich früher die Gemeinde für den eigenen

VerbrauzhvonGasundelektrischenStromnurdiehalbenPreisezahlte ,muss
sie heutedengleichenPreis entrichten ,wieihn die übrigenAb¬

nehmerzu leisten haben .Es gibt also auchaus denTitel derbillige¬
ren Abgabevon Gasund Stromkeine Subventionierungder Gemeindeaus
denstädtischenMonopolen.GegenüberdemVorwurff ,dassdie Beamtenmit
der grössten Härte die Steuern eintreiben ,will ich nurfeststellen ,

dass ich dafürdie volle Verantwortungtrage .Ich übernehmedieseVer¬
antwortunggerne ,da dadurchnicht nur der Gemeindegedientist,son -

dernauchallenpünktlichenundanständigenSteuerträgern,diedoch
diegrosseMehrzahlbilden .InderletztenZeitwirdin derPressebe¬
hauptet ,dass Organedes Magistrats bei Geschäftsleutenerscheinen ,
sich derKassabemächtigenundGeldwegnehmen.WirhabenaufGrunddie¬
ser Berichte amtliche Erhebungendurchgeführt und es hat sich erge¬
ben ,dass alle diese Behauptungenunrichtig sind und keineinziger
konkreterFall angegebenwerdenkonnte .Besondersgeklagt wurdeüber
dieSteuern ,dievonderGemeindevomGast - undSchankgewerbeeingehoben
werden .Ichkannmitteilen ,dassderVorsteherderKaffeesiedergenossen¬
schaft ,deramSonntagin derVolkshallebeiderDemonstarationder
Schankgewerbetreibenden sprachen wird ,im Frieden für sein Lokalund

seine Wohnungeinen Mietzins von 4432 Goldkronen zahlen musste ,also
91MillionenPapierkronen,währender heuteanstädtischenSteuern,
einschliesslichderWohnbausteuer,nurneunMillionenKronen ,also

nicht einmal ein Zehntel des valorisierten Mietzinses zahlt .Solche
Beispeiele lassen sich beliebig vermehren .Die Gemeindewirdsich
aufkeinenFalldurcheinensolchenTerror ,dervondenBesitzernder
Nachtlokaleausghet ,bestimmen,dieVerwaltungin einemanderenGeist
zuführen .DieseDemonstrationwirdanderRichtungderSteuerpolitik
derGemeindenichtdasgeringsteändern.



Esist auchvielüberdieWohnungspolitikderGemeindegesprochen
rdenDabeiwurdeauchdaraufverwiesen,dassvordemPrieginWien

immereinegrosseZahlvonWohnungenleergestandensind .Daswarda¬
malsbegreiflich,dadieLehtedieseWöhnungenentwedernichtbezahlen
konnten ,oder infolge ihres Kinderreichtumseinfach vondenHausbesi¬

tzernabgewiesenwurden.WüremannachdemchristlichsozialenFezept
enunddieMietzinsenachundnachvalorisieren ,dannhatten

Wirvielleich50. 000bis70-000leereWohnungen,Weildiemeistenar¬beitendenMenschenkönntendenihnenauferlegtenMietzinsnichter¬
schwingenundgenadederMittelstandwürdezusammenbrechen.
HerrG.R,KunschakhatinseinerBesprechungderStaassenbannen
gesagt ,dassjetzt dieUnfälleeineausserordentlicheSteigerunger
fahrenhabenundzwarbesondersdieTodesfälle.DieseBehauptunghält
einerNachprüfungnichtstand .EsgabimJahre1911,andemwirander
VerwaltungnchkeineSchuldhatten,14Todesfälle,1922warenes12,
1923ebenfalls12undleidersindesjetzt auc schon12VoneinemZuwachsistalsogarkeineRede abgesehendavon ,dasMillionen

esdamals340Fassagiereundjetztgibtes530MillioneneAusserdemist dieBevölkerungvernünftigergeworden.Rummelhardt
St .H.SielannjetztdochgarnichtausdemWagengeraus.
St .R .Breitner .DerrechteFlügelderchristlich -sozialenPattei ,der
HerrPlaschkes(LebhafteHeiterkeitundBeifall)-ichmussdiesannel
mendaermitdemanderenRednernderchristlich-sozialenPartei
vollkommenübereinstimmte. .
St .R ,RummelhardtäEr warbei euchschonoft der linkeFlügel
St R .BreitneräDieDingeändernsicheben !ErhatunsHatschläge

ben .Eswärenicht1 . ir ihmdiegutenIdanraubenvoWirüberlassenes desMisterschutzesundniedrigerenSteuernderNachtlokalede er Farteidurchzuführen
( Stürmische Heiterkeit )Red sichgegendenAntragdesGe

R .Biberaus ,daer eineAenderungderVerfassungerfordernwürdeund
dieKontrolledesRechnungsabschlussesimFinazausschussegesichertist
BeiBesprechungdesVorwurfes,dassdieGameindeihreprächtigenHauten
ausfremdenGelde ,dasheisstausdenEinkünftenderWohnbausteuerarrich
tet ,sofragtSt .R .Breitner,obetwadieBautenausdenEinkunftender
amtsführendenStadträtegenrichtetwardensolene(LebhafteHeiterkeit)

diefrühereVerwaltunghatihreBautenausfrandenGeldernBestrit
enausdenGeldernderSteuerträger.DernUnterschiedistnurdasejetzt
dieKünstlerauchfürdieArnenviertel ,bauen,währendfrühersien
fürdiePrachtnetenbeschäftigtwurden.RednerschliesstmitdenWorten
Wirleugnennicht,dasswirneueWegegehen,ddswirdieVerteilungderI
LatenaufandereWeisevollziehen.VonunsererPolitikwerdenwiruns
nichtabbringenlasen .WenndieBevölkerungeineanderePolitikwünscht,
so wirdsie sichdarüberentscheidenmüssen .(StürmischerBeifallbei
derMehrheit).
NachtatsächlichenPerichtigungender. R.Zimmerl,Dr.Motzko,StögerwirdderRechnungsabschlussangenommenundderAntragBiberabgelehnt.
erBürgermeisterschliesstumå12UhrNachtsdieSitzung.



ZurBeachtung!Eswirdfreundlichdtersucht ,überdiemorgenvor-¬
mittagsstattfindendeBesichtigungderneuenUhraufdemRathaus¬
turmin denMorgenblätternnichtsmitzuteilen ,damitdieArbeitnicht
durcheineallzugroßeZuschauermengegestörtwird

DerSelbstmorddesGymnasiastemThomasSchwarz.DerStadtschulrat
hatnundieVorerhebungenin derAngelegenheitdesaufsotragische
WeiseausdemLebengeschiedenenOktavanersSchwarzabgeschlossen .
EswurdederBeschlußderLehrerkonferenzdesakademischenGymnasiums,
derdenAusschlußdesSchülerszurFolgehatte ,aufgehoben,dasich
imVerfahrenMängelundFehler,sowohlinderBewertungdesVorfalles
wieinderformadenBehandlungergaben.UeberdasvondemLehrkörper
gestellteAnsuchenumEinleitungdesDisziplinarverfahrenswirdim
Laufe des morgigenTagesvon der Diszplinarkomissionentschieden
werden.IndamderStadtschulratneuerdingsseinenEntschlußbekundet,
dieUntersuchungderAngelegenheitmitallergebotenenSorgfaltund
Entschiedenheitweiterzuführen,erachteteresgløichzeitigalsseine
Pflicht ,dieinderletztenZeitinverschiedenenVeröffentlichungen
erhobenenVorwürfegegendieGesamtheitderMittelschullehreralseine
jedenfallsungerechtfertigteVerallzeinerungzurückzuweisen
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